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  (Wie geht es 
dir?) 
So wird man hier immer und überall 
begrüßt und antwortet dann unab-
hängig vom Gemüts- oder Gesund-
heitszustand: „I´m fine!“ (Mir geht 
es gut!) 
Hier in Kanada wird man stets sehr 
freundlich und höflich behandelt, 
was wir sehr genießen!  

Wie Ihr sehen könnt geht es uns sehr 
gut, wir haben uns inzwischen einge-
lebt und uns sogar an das kanadische 
Essen gewöhnt! Allerdings vermissen 
wir sehr das „Deutsche Brot“! Hier 
isst man normalerweise Toastbrot,  
welches man zusammen drücken  
kann wie einen Schwamm ohne dass 
es seine Form verliert. 
Wir wohnen hier in der Nähe von  
„China Town“ dem chinesischen 
Stadtteil. Dort kauft Katharina jede 
Menge frisches Obst und Gemüse, 
auch bringt sie immer wieder mal  
Früchte mit, die wir noch nie gese-
hen, geschweige denn gegessen hät-
ten. Diese schmecken meist sehr inte-
ressant und lecker! 
„Interessant“, wieder ein gern ver-
wendetes Wort hier in Kanada! Man 
sagt hier nicht direkt was man denkt, 
zum Beispiel: Wenn einem etwas 
nicht schmeckt, sagt man: „Es 
schmeckt interessant!“ In Wirklich-
keit meint man: „Hätte i ch bloß 
nichts davon probiert!“ Mit dieser 
Erkenntnis sind wir schon manches 
Mal vom Tisch aufgestanden! Das 

„interessanteste“ Erlebnis war ein  
Essen in einem chinesischen Restau-
rant, in dem wir Hühnerfüße und 
anderes Erstaunliches auf unserem 
Teller vorfanden! 
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Eigentlich hatten wir hier in Kanada 
endlich mal einen richtigen Winter 
erwartet! Jedoch haben wir hier 
kaum Schnee gesehen. Wir hatten  
hier nur für wenige Tage ein paar 
Zentimeter Schnee. Laut den Kana-
diern war dieser Winter der mildeste 
seit Jahrzehnten! SUPER!!  
Inzwischen haben wir richtig schönes 
Wetter. Letzte Woche hatten wir 
herrlichen Sonnenschein, wolkenlo-
ser Himmel und schon über 20 °C! 
Wir freuen uns schon riesig auf den 
Strand am Lake Ontario!  

Zu mindest sind wir vorbereitet! 
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Montag bis Donnerstag haben wir 
Schule, inzwischen bis 16.00 Uhr. 
Katharina und ich (Ben) sind in ge-
trennten Klassen. Katharina macht 
sehr gute Fortschritte! So gut, dass 

die Lehrerin sogar gemeint hat sie 
wird mich (Ben) noch einholen!  
Es ist nicht ganz einfach sich den 
ganzen Tag auf Englisch zu kon zent-
rieren, in den Pausen die Kinder zu  
versorgen, nach der Schule Hausau-
gaben zu machen. Und nebenher 
noch die alltäglichen Dinge zu erledi-
gen wie Einkaufen, Waschen, Kinder 
versorgen und sonstiges, während 
das Haus zudem meist voll ist. Aber 
bisher haben wir den Spagat gut 
hinbekommen.  

Meistens zumindest! ��� �  
 

������������ ���� (First Certificate in Englisch) 
Fast alle Missionare werden angehal-
ten dieses Certificate zu erlangen. 
Dieses erleichtert die Einreise in viele 
Länder, natürlich ist es auch ein 
persönliches Ziel, dass man erreichen  
möchte und einen somit anspornt!  
Und so wird auch von mir (Ben) 
erwünscht dieses Certificate zu er-
langen. Allerdings sind wir (Unsere 
Lehrerin und ich) uns noch nicht so 
einig, ob ich dafür überhaupt schon 
„reif“ bin. Denn die Prüfungen wä-
ren schon im Juni und ich würde viel 
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lieber noch andere Ministries (Auf-
gaben in sozialen Brennpunkten) 
zugeteilt bekommen als in der Schule 
zu sitzen. Was für mich übrigens eine 
super Möglichkeit wäre mein Eng-
lisch zu prakti zieren! Aber vielleicht 
besteht ja auch die Möglichkeit die 
Prüfungen noch während unsere Zei t 
in Liebenzell zu absolvieren. Bitte 
betet auch da für die richtige Ent-
scheidung! 
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„Mir geht es gut! Ich bin stets gut 
gelaunt und lache. Meine Mami stillt 
mich nicht mehr, ich darf inzwischen  
sogar mit am Tisch sitzen und mites-
sen. 

Denn wie Ihr seht, hab ich inzwi-
schen auch schon einige Zähne! Sit-
zen kann ich schon seit über einem 
Monat, aber am liebsten hab ich es, 
wenn ich stehen und hopsen darf! 
Was ich gar nicht mag, ist wenn mei-
ne Geschwister meinen sie müssen  
mich unbedingt in den Arm nehmen 
und drücken! Und wenn es mir lang-
weilig ist plappere ich vor mich hin.“ 
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„Hallo Leute, ich weiß echt nicht was 
meine Eltern meinen, wenn sie sagen  
sie vermissen Deutschland! Ich fühl 
mich wohl hier. Wir fahren jeden 
Tag mit der Straßenbahn und der U-
Bahn in die Schule und dort spielen 

wir mit den anderen Kindern. Hier 
ist immer was los, wir haben ständig 
Besuch im Haus!  
Am liebsten hopse ich auf den zwei  
Sofas rum, die bei uns im Wohnzim-
mer s tehen. Leider bin ich vor ein  
paar Tagen etwas daneben gehopst 
und mit dem Kopf auf der Heizung 
gelandet. Meine ganze linke Wange 
ist jetzt blau, aber das hindert mich  
nicht am weiterhopsen! 
Außerdem kann ich mich in zwischen  
ganz gut unterhalten. Und wenn 
mich Kathrin, unsere Betreuerin, 
nicht versteht, übersetzt Ruth für 
mich und sagt was ich will!“ 
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„Hi! So begrüßen uns hier alle. Ich  
hab hier schon ein bisschen Englisch 
gelernt. Zum Beispiel sage ich zu 
meinen Eltern nicht mehr „Nein“, 
sondern nur noch „No“. Und zu mei-
ner neuen Freundin sage ich immer: 
„I like you!“ Das heißt: „Ich mag 
Dich!“ Sie kommt nämlich aus Korea 
und kann kein Deutsch und sie ist 

mit meinen Eltern zusammen in der 
Schule um Englisch zu lernen. 
 
Hier in Toronto gibt es gan z viel  
Eichhörnchen und die sind voll rie-
sig. Es gibt rote, hellgraue und 
schwarze. Hinter unserem Haus ha-
ben wir einen kleinen Garten, dort 
steht ein großer Baum auf dem auch  
zwei Eichhörnchen wohnen. Neulich 

hat sogar eins ans Fenster geklopft 
als wir beim Essen saßen.“ 
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Unsere Kinder bekommen während  
wir Unterri cht haben, in einem Ne-
benraum der Schule Betreuung von 
Kathrin, dem Mädchen, das zusam-
men mit uns hier nach Kanada geflo-
gen ist. Die Schule ist in dem Gebäu-
de eines Gemeindehauses und so 
können wir die Räume der Kinder-
betreuung mitbenutzen. Letztens 
hatten wir eine Talentshow in der 
Schule, bei der jeder etwas vorführen 
musste. Die Kinder hatten ein Lied 

mit Bewegungen eingeübt und vorge-
führt. Das war der Knaller des Ta-
ges! 
Neu für uns war, dass die Spielsa-
chen, die in den Räumen vorhanden 
sind, jeden Tag desinfiziert werden  
müssen! (Eigentlich! ��� � ) 
 

������������  (Toronto Alliance Church) 
So heißt unsere Gemeinde in die wir 
gehen und in der wir mitarbeiten. Es 
ist eine kleine, aber sehr frohe, le-
bendige und engagierte Gemeinde. 
Die sich sehr um ihre Nachbarschaft 
kümmert, denn sie befindet sich in 
einer etwas ärmeren Gegend mit sehr 
vielen Obdachlosen und Ausländern. 
Deshalb hat diese Gemeinde stets  
etwas zu essen für diese Leute und 
bietet Sprachkurse und Computer-
kurse an, umsonst natürlich! Ich 
(Ben) besuche den Bibelkreis und 
helfe der Gemeinde mit Hausmeister-
tätigkei ten. 
Wir fühlen uns wohl dort! Der Got-
tesdienst dauert fast zwei Stunden, ist 
aber nicht so steif wie in Deutsch-
land. Sorry, aber das Wort ist hier 
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wirklich angebracht, denn während 
dem fast dreiviertelstündigen Lob-
preis wird gestanden oder getan zt.  
Die Kinder bekommen zum Tan zen  
sogar ein Band! Auch ist es hier 
nichts Ungewöhnliches während des 
Gottesdienstes seinen Kaffee zu trin-
ken! Vielleicht sollte ich für die 
nächste Mitgliederversammlung 
einen Antrag für einen Kaffeeauto-
mat im Gottesdienstsaal stellen! ��� �  
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Ja, wir haben Mitbewohner, aber 
andere als Ihr Euch vielleicht vorstel-
len könnt. Seit einem Monat tauchen  
hier immer wieder kleinere Viecher 
auf. Die Kanadier nennen diese 

„house centipede“ was soviel heißt 
wie „Haus Hundertfüßler“.  Aber sie 
sind hier nichts Ungewöhnliches! 
Diese Tiere sind ungefähr 4 – 5 cm 
lang, haben einen Körper wie eine 
Raupe, 15 Beinpaare wie eine Spinne, 

riesige Fühler und Kauwerkzeuge.  
Dieses auf dem Bild hat ein anderer 

Missionskandidat gefangen um es 
genauer zu untersuchen (Leider ging 
dabei ein Bein verloren). Am Abend 
fing er dann eine Spinne und setzte 
sie zu diesem Dreißigfüßler unter das 
Glas. Am nächsten Morgen fand er 
allerdings nur noch die Beine und 
andere ungenießbare Teile der Spin-
ne vor. Er hatte wohl Hunger! Inzwi-
schen haben wir schon 5 oder 6 die-
ser Tiere erwischt, sie kommen aus 
allen möglichen Löchern und Ritzen  
hier in der Wohnung. Seit wir das 
erste entdeckt haben prüft meine 
Frau ihre Schuhe, bevor sie sie an-
zieht! ��� �  

 
 
Wir sagen Euch nun tschüß bis zum nächsten Mal und freuen uns darüber, wenn Ihr an uns 
denkt. Deshalb hier in Kürze eine Anregung für Euer Gebet: 
 
Dank für … 
- Bewahrung auf dem täglichen Schulweg mit U-bahn 
und Straßenbahn 
- Gesundheit unserer Kinder 
- Katharinas gute Fortschritte beim Lernen 
- unsere Gemeinde, wir fühlen uns dort wohl 

Bitte für … 
- Energie und Fortschritte beim Englisch lernen (auch 
beim Benjamin � ) 
- mehr Kontakte und Anschluss in unserer Gemeinde 
- für weitere Bewahrung 
- dass Gott an uns arbeitet und uns hier gebrauchen kann 
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Herzlichen Dank für all Eure Spende!! ����
Förderstiftung der Liebenzeller Mission, Sparkasse Pforzheim Calw   
BLZ 666 500 85, Kto. Nr. 155 55, Verw.-Zweck: Arbeit Benjamin Meier 

 
Anschrift: 
Benjamin & Katharina Meier 
TCM House 
608 Spadina Avenue 
Toronto, ON M5S 2H4 
 
FON: 416 929 1604 
 
fam.b.meier@web.de 
 

Rundbriefversand: Irina Rehberg – fisch.rehberg@web.de 


